
Liebe Schülerin, lieber Schüler! 
 
Das CARE PAKET hat eine lange und bewegte Geschichte. Erstmals trat es unter diesem Namen nach 
dem 2. Weltkrieg in Erscheinung, um die große Not der Menschen in Deutschland zu lindern. Darin 
befand sich alles, was es brauchte, um zu überleben. 

Nach der unmittelbaren Not damals entwickelte sich auch das CARE PAKET weiter:  

Eltern schickten ihren Kindern, die zur Berufsausbildung oder zum Studium weggingen kleine Pakete, 
vollgepackt mit Dingen von ZUHAUSE, und auch Liebende versorgen sich in Zeiten der Trennung mit 
solchen Aufmerksamkeiten. 

Die Botschaft ist immer dieselbe:  
Ich denke an dich. Du fehlst mir. Gib acht auf dich. Ich will, dass es dir gut geht. 

 

Auch diese Zeit des „social distancing“ ist nicht einfach. Noch ist ungewiss, wann wir uns wieder im 
normalen Schulbetrieb begegnen. Deshalb haben wir für dich ein neues CARE PAKET geschnürt. 

Möge es dir Freude, Inspiration und Hilfe sein bis wir uns wiedersehen! 

Behüt dich Gott! 

Deine Religionslehrer  
Bianca und Stefan  

Andrzejewski 
April 2020 



 

Stell dich den Fragen des Lebens! Wo findest du Antworten? 



  
Aus: Melchior Magazin Nr. 11/2019 



  
Text: Johannes Hartl 
Bild: Bianca Andrzejewski 

 



Einer, der Angst kennt: SAMUEL KOCH 

  Aus: Melchior Magazin Nr. 9 /2018 



„Mein jetziger Trainer ist eben nur ein Gebet weit entfernt…“  

    (Samuel Koch) – Doch wie geht das? 

 

Bild: Bianca Andrzejewski 
Text: Johannes Hartl 



Schaffe etwas mit deinen Händen!  

Genieße den Duft des Lebens – und frisch gebackenen Brotes! 

 

Aus: Melchior Magazin Nr. 7/2017 



Dein Leben findet JETZT und HIER statt! 

Ein paar Gedanken dazu: 

  
Aus: Melchior Magazin Nr. 8/2018 



☛Und du? Was hält dich davon ab, heute neugierig zu sein🧐? 

○ meine Großtante hat es mir verboten   ○ mein Arzt hat gesagt, ich solle mich 

nicht anstrengen  ○ eine echt spannende Serie wartet   ○ ich habe Angst von Schlangen 

  ○ es ist zu warm   ○ es ist zu kalt   ○ ich sollte was VernünŌiges tun   

 ○ mein Horoskop warnt mit vor Unerwartetem   ○ mein Therapeut meint, ich solle 

lieber häkeln   ○ ich entdecke dann doch nur irgendwas, das mich aufregt   ○ ich bin zu 

Höherem berufen  ○ das Leben ist ja wohl kein Spaß   ○ mich lobt sowieso wieder keiner  

○ ich bin viel zu müde   ○ mein Handy klingelt gerade    ○ alles Relevante ist schon 

entdeckt 

☛Wer oder was hält dich davon ab, Neues zu entdecken🧐? 
 

Mach ein Gedankenexperiment: 💡 

Was wolltest du schon immer mal tun? 

Und was wäre, wenn du es tätest? 

✒Schreibe es auf, und zwar so: 
 

Wenn ich …dann … 

 Wenn ich ins Kloster ginge, 
dann hätte ich endlich mal meine Ruhe. 

Wenn ich meine Ruhe hätte, 
dann könnte ich mehr lesen, malen denken. 

Wenn ich mehr lesen, malen, denken würde, dann… 

 

Mach aus dem Dann-Satz einen neuen Wenn-Satz. Und so fort.  

Schreib mindestens drei Wenn-dann-Sätze auf. Wohin führen sie dich? 

Wenn ich…  dann…. 

Wenn ich…  dann … 

Wenn ich …  dann…  



Die Entscheidung steht an – ist es eine gute? Eine Denkhilfe! 



  Aus: Melchior Magazin Nr. 6/2017 



Geh mit offenen Augen durch die Welt – beobachte, entdecke, 

lerne! Manchmal wartet die nächste Lektion an überraschender 

Stelle. 
 

Was ich von meinem Dackel lernte... 
...über Gott...!!                (Stefan Andrzejewski) 

Also, erstmal eine schlechte Nachricht für alle, die die Schule nicht so gerne haben: 
Man lernt NIE aus! Auch als Lehrer nicht! Ein Stück weit bleibe ich immer Schüler. 
Die Frage ist: von WEM? 
 

In meiner kleinen Familie gibt es jemanden, der gerne für sich beansprucht, die wichtigste Person in 
diesem kleine Kreise – ach, was sage ich: im ganzen Universum zu sein. 
Und das ist mein Dackel STROLCHI! 
 

STROLCHI ist ein Hund mit Charakter; er hat durchaus seinen eigenen Kopf. Das zeigt er nicht nur mit 
seiner ganz eigenen Art auf Anweisungen (die er eher als „Vorschläge“ versteht) zu reagieren, wie: 
Schluß jetzt!, oder: Komm mal her!  - er ist wahrlich kein Computer, dem ich Befehle geben kann und 
sofort tut was ich will...... wirklich nicht!! 
 

Was hat sich Gott eigentlich dabei gedacht, als er solch ein Wesen wie den Dackel erschuf? 
Oder anders gefragt: Was lerne ich angesichts dieses kleinen Geschöpfes über den Künstler, der es 
schuf? Was sagt mir mein Dackel über Gott? 

   

STROLCHI hat ein Spiel gelernt, das er alleine spielen kann. Dazu springt 
er in den kleinen Garten und schnappt sich eine alte ausrangierte 
Socke. An dieser Socke beginnt er dann freudig knurrend herum zu 
beißen. Er schüttelt sie, er schrubbt mit ihr den Boden – egal ob Gras 
oder Fliesen. Und dann beginnt er die Socke – einem Sportler gleich – 
in die Luft zu werfen. Im Flug staunt er ihr nach, nur um sich dann 
erneut mit Freuden auf sie zu stürzen. Irgendwann reißt ihn diese 
Spielfreude dermaßen mit, dass er auf einmal mit vollem Karacho 
beginnt den Garten im Kreise abzulaufen, dabei vor Vergnügen 
knurrend. 

Niemand hat ihm das beigebracht. Ich sitze bloß staunend daneben 
und werde von dieser Freude angesteckt. Ich frage mich: Woher 
kommt diese Freude? Wer hat sie in ihn hineingelegt? Was sagt es mir 

über Gott, wenn ich sein ach so fröhliches, freudiges, durch den Garten purzelndes Geschöpf sehe? 

 



Als Gott 
den Dackel  

erschaffen hatte, 
lehnte Er sich 
zurück und 

lächelte! 

Am Abend kann ich meine Uhr nach STROLCHI stellen: um punkt halb zehn höre ich sein leises und 
müdes Tappsen. Dann bringt er sich selbst ins Bett, eine Weinkiste mit alten Polstern ausgelegt. Er 
weiß einfach, dass jetzt die rechte Zeit ist, und erinnert mich daran, für mich selbst nicht die Zeit zum 
Erholen und Regenerieren zu vergessen; fast so, als würde mich sein Schöpfer daran erinnern, dass 
es eine Zeit der Arbeit, aber auch eine Zeit des Kraftholens geben muss. 

   

STROLCHI kann aber auch sehr gefährlich werden! 
Und zwar nicht dadurch, dass er mir 
zähnefletschend sein makelloses Dackelgebiss 
präsentiert, sondern... durch seinen 
sprichwörtlichen Dackelblick! Dafür bräuchte er 
eigentlich einen Waffenschein! 

Er schafft es, dich mit solch treuen und flehenden 
Augen anzuschauen, dass es Dir unmöglich wird, 
ihm eine Bitte abzuschlagen. Er spricht tatsächlich 
mit mir nur durch seinen Blick! Und ich werde 
davon so innerlich berührt, dass ich ihn auf den Arm nehme und wirklich ernsthaft versuche, 
herauszufinden, um was er mich bittet... 

...um es ihm gleich darauf auch zu geben. 

Ich glaube: So geht beten! So geht Gebet! Beharrlich, ohne Aggression und Theater, meinen Vater 
bitten! Denn: Kein Vater lässt sich nicht berühren vom Flehen seines Kindes! 

   

Als meine Frau und ich einmal mit STROLCHI durch Weimar spaziert sind, kam uns ein Pärchen 
entgegen. Als der junge Mann Strolchi erblickte, ist er 
vor Begeisterung fast ausgeflippt: „Da is‘n 
Dackel!!! Schau mal, das ist ein echter Dackel! Jetzt 
schau doch mal hin! Ein Dackel! Kuck dir den an!“ 

Genau: Ein pelztragender Hundekörper, der im 
Vergleich zu kurzen Beinchen eigentlich viel zu lang ist, 
fast wie eine Wurst, tänzelter  mit wachem Blick und ein 
bisschen frecher Mine über den Bürgersteig – 
wachsam die Gegend im Auge behaltend. Die Ohren 
könnten seinem Gesicht als Zelt dienen. Bei starkem 
Wind schaut es er aus, wie die Kleinform von Dumbo. 

Beim Spazieren ist er immer schwer beschäftigt; denn: wenn ich einen Schritt mache, ist das für 
Strolchis kurze Beinchen schon fast ein Marathon. 

Der junge Mann hat aber ganz ehrlich reagiert. Er war sofort belustigt, konnte es kaum fassen, hat 
seine Freundin gedrängt, genau hinzuschauen. Und zwar OHNE Strolchi auszulachen, nur mit Freude! 



Gott hat seine Freude an Seinen Geschöpfen. Er hat sie alle wunderbar gestaltet, zur Freude. Was 
UNS manchmal unförmig oder seltsam, ungestaltet oder hässlich anmuten mag – Gott erfreut´s, und 
er wünscht uns diese Freude auch. 

Der junge Mann hat sich übrigens nach hundert Metern noch begeistert umgedreht, um Strolchi 
hinterherzuschauen. 

     

Ja, mein Dackel ist wahrlich kein Kampfhund. Allein seine 
Größe verweist ihn da in eine andere Liga. Und dennoch: 
Sobald es ungewöhnliche Geräusche gibt am oder ums Haus 
herum; wenn sich Personen nähern; ja, wenn eine Amsel 
unerlaubt im Garten nach Würmern gräbt – dann schlägt er 
an! Dann springt er hinzu, die Rute steil in die Höhe, 
breitbeinig wie Clint Eastwood und den imaginären 
Sheriffstern auf seiner kleinen Hundebrust selbstbewusst 
nach vorne gestreckt, um zu sagen: Ich beschütze dieses 
Heim; egal, was da komme. 

Woher dieser furchtlose Drang zu beschützen? Ist es nicht 
so, dass ein Künstler nur das wirklich in sein Kunstwerk legen 

kann, was er selber ist? In Strolchis Fall ist der Künstler: Gott! 

   

Zu guter Letzt: Es kann der schlimmste Arbeitstag gewesen sein; morgens im Stau; Kopierstau im 
Lehrerzimmer; eine Unterrichtseinheit, die nicht so klappte, wie ich mir erhoffte; in der Pause eine 
verstopfte Kaffemaschine; ein paar blöde Bemerkungen; nach der Schule wieder Stau; vor der 
Haustüre beginnt´s auch noch zu regnen; Laune auf dem Tiefpunkt... 

Wenn ich aber dann die Haustüre öffne, springt mir STROLCHI schwanzwedelnd entgegen. Er springt 
an mir hoch, dreht eine Kurve, springt wieder hoch, versucht ein Küsschen zu platzieren, wackelt vor 
Begeisterung mit dem ganzen Hintern – Freude pur: Herrchen ist wieder da! – Was sagt das über 
seinen Schöpfer, was sagt das über Gott? 

Es berührt mich zu wissen, dass auch mein himmlischer Vater sich freut, wenn ich zu ihm komme. Es 
berührt sein Herz, wenn ich ihm die Zeit schenke, die er ja eigentlich mir geschenkt hat. 

   

  



 

Mein Dackel STROLCHI, Geschöpf Gottes – sagt er mir etwas 
über Gott, seinen und meinen Schöpfer? – Ja natürlich! 

💡 Immer, wenn er durch den Garten spielt: Gott ist ein 
fröhlicher Gott, der die Freude liebt; der will, dass alle 
diese Freude haben sollen. 

💡 Immer, wenn er Punkt halb zehn zur Nachtruhe 
verschwindet: Gott zeigt mir, dass jedes Leben feste Zeiten 
hat und nicht nur eine Maschine ist. 

💡 Immer, wenn er mich bittend anschaut: SO geht BETEN, 
SO geht Bitten! Gott lässt sich berühren von meiner 
ernstgemeinten, beharrlichen und aufrechten Bitte. 

💡 Immer, wenn ich seine Gestalt betrachte: Gott mag 
Strolchi, wie er ihn geschaffen hat. Und er mag auch 

MICH, wie er MICH geschaffen hat. Er hat Seine Freude an uns – egal, was die Anderen sagen. 

💡 Immer, wenn er den beschützenden Haus-Sherriff spielt: Sein Schöpfer ist mein Beschützer. Er 
bewahrt mich, und zeigt mir immer wieder neu, welche Wege ich besser nicht gehen sollte, weil sie 
nicht gut sind. 

💡 Immer, wenn ich heimkomme: Gott freut sich wirklich über mich, wenn ich zu Ihm 
zurückkomme. Sein liebender Blick ruht auf mir. Bei Ihm bin ich wirklich zu Hause. 

Gott spricht durch Seine Schöpfung, er spricht zu Dir durch Seine Geschöpfe! 

Ich bin sehr gerne Lehrer! Aber ich bin auch froh, ein Schüler zu sein von meinem und 

Deinem Vater, der für uns da ist:    Er segne und behüte Dich! 

 

  



SEGNEN ist eine uralte jüdisch-christliche Tradition.  

Eltern segnen ihre Kinder, bevor sie das Haus verlassen. Der Priester spendet am Ende des 
Gottesdienstes der Gemeinde den Segen.  
Auch wir Lehrer segnen Euch, unsere Schülerinnen und Schüler von Herzen.  
 

Das heißt: wir sprechen Euch Gutes zu und unterstellen euch dem Schutz und dem liebenden 
Blick Gottes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn du hören willst, wie so ein 
uralter Segen (wir nennen ihn den 
aaronitischen Segen) heute klingen 
kann, dann suche unter YouTube 

die Begriffe „Der Herr segne 
dich“ (Gebetshaus Augsburg) 
oder gehe direkt auf 

https://www.youtube.com/watch?v=410bOWzW0O8  

 


